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EDITORIALINHALT

Liebe JGler*innen,

Ziemlich ungeplant beginnt schon unser 

Vorwort ganz im Geiste dieser Aus-

gabe, divers, mit einem anderen Autor 

als gewohnt. Anders ist auch, dass die-

ser JG-Aktuell nicht der Kurskalender 

angeheftet ist, sondern schon vorher 

zugestellt bzw. online veröffentlicht 

wurde. So wird von Anfang an klar, was 

das Schwerpunktthema hergibt.

Ist „Andersmachen“ doof? Ist Ver-

änderung bei Diversität immer 

gleich mitgedacht? Ist Vielfalt etwas 

Schlechtes? Was macht unseren JG-

Familienverband mannigfaltig, anders, 

bunt – gut?

Wir zeigen mit den vielen Berichten von 

Kursen und Aktionen, wie breit gefä-

chert unser Verbandsleben ist. In der 

Geschichte unseres Glaubens hat ein 

„wilder Haufen“ Heiliger sehr unter-

schiedliche Spuren hinterlassen, wie 

unsere Diözesanseelsorgerin Ute fest-

stellt. Im Schwerpunktthema gibt es ein 

schönes Zeugnis von Lisa, die am eige-

nen Leben die Farben ihres Regenbo-

gens beschreibt. Danke dafür!

   Spiele-
   tipps
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Wir nähern uns dem Thema mit der 

Suche nach Vielfalt im Verband, in der 

Gesellschaft und in der Kirche. Stich-

wort Kirche: Wir stellen kurz, wieder-

gebend aus einem Interview im WDR, 

die Referentin des Bistums Münster für 

Diversität, Iris Horstmann, vor.

Zur Aktivität anregen sollen die 

Berichte vom ersten Waldtag der JG 

(wird auf jeden Fall erneut aufgelegt, 

wie Ihr schon im Kurskalender 2022 

lesen könnt), ebenso die Spieleseite. 

Und ohne Euch wird der „JG-Online-

Adventskalender 2021“ nichts wer-

den, beachtet dazu bitte die Rückseite. 

Genauso seid Ihr – ob jung oder alt – 

aufgefordert, die Mittelseite als Collage 

oder Bild zu gestalten und uns die „Viel-

falt der JG in ihren Familien“ – sozusa-

gen ganz handgreiflich – zu schicken. 

Macht mit, seid dabei … und gewinnt!

Für mich seid Ihr eh schon der größte 

Gewinn in der Gemeinschaft unseres 

Familienverbandes!

Euer Frank Wolsing

Fehler im Kurskalender!

Leider sind uns im Kurskalender ein paar Fehler unterlaufen:

Kurs 13 (Seite 30): Termin Wandern Assisi: das richtige Datum 
lautet: 30.04. – 11.05.2022

Kurs 26 (Seite 10): Der Familienkreiskurs wird von Stefan Wöst-
mann begleitet.

Kurs 6 (Seite 23): Die Referentin heißt Lisa Reckling (sie hieß mal 
Elbers).

Bitte beachtet auch die Kursankündigungen auf den folgenden Seiten. 

Dabei ist auch ein Kurs, der nicht im Kurskalender abgedruckt ist.



Neu im Kurskalender: BNE (Bildung für nachhaltige Entwicklung)

Die 2015 von den Vereinten Nationen 

verabschiedeten Nachhaltigkeits-

ziele sind auch Bezugsrahmen für 

eine Bildung für Nachhaltige Entwick-

lung (BNE). 

„Bildung für nachhaltige Entwicklung: 

die globalen Nachhaltigkeitsziele ver-

wirklichen“ (BNE 2030) ist ein Akti-

onsprogramm der UNESCO mit dem 

Ziel einer weltweiten Verankerung 

von BNE in allen Bildungsbereichen 

bis 2030.

BNE möchte zu einem zukunftsfähi-

gen, vernetzten Denken und Handeln 

befähigen und darüber einen Beitrag 

zu einer nachhaltigen, gerechten und 

solidarischen Entwicklung leisten.

Wir sind dabei! Als Familienverband 

haben wir uns die Umsetzung von 

Nachhaltigkeit zu einem Schwer-

punkt gesetzt. Ein Teil dabei ist unser 

Bildungsangebot. Bei einigen The-

menabenden und Kursen im Kurska-

lender, deren Inhalte Bezug zu einzel-

nen Nachhaltigkeitszielen haben, sind 

diese jetzt durch Icons der 17 Ziele 

gekennzeichnet.

Dabei geht es immer auch darum, der 

Frage nachzugehen, wo Nachhaltig-

keit in unserem Alltag beginnt und 

wie sich unser Handeln und unsere 

Entscheidungen auswirken. Und 

bei welchen weiteren Themen und 

Angeboten Nachhaltigkeitsaspekte 

bedeutsam sind.

BNE wird bundesweit, in den Ländern 

und in den Kommunen über Platt-

formen und Portale gefördert und 

vernetzt. Der Gütesiegelverbund 

Weiterbildung, durch den unser Bil-

dungswerk seit 2009 zertifiziert ist, 

bietet eine BNE-Zertifizierung als 

Zusatzmodul an. Dazu haben wir uns 

aktuell angemeldet und bekommen bis 

Mitte November eine Rückmeldung. 

Eine erfolgreiche Zertifizierung gibt 

dann Bestätigung von außen, gut auf 

dem Weg zu sein und Impulse für eine 

Weiterentwicklung der nachhaltigen 

Bildungsarbeit.

TU DU‘s FÜR DICH UND DIE WELT

www.17ziele.de

17 ZIELE, DIE DIE WELT VERÄNDERN

Offener Themenabend als Hybridveranstaltung

DER KLIMAWANDEL – GESCHICHTE, MYTHEN, WAHRHEITEN

Was bedeutet Klima-

wandel? Existiert der 

wirklich oder wird das 

Thema politisch hoch-

gepusht? Gab es Kli-

mawandel schon immer? Warum sind 

die Dinos ausgestorben? Warum 

passieren so viele Umweltkatastro-

phen - Überschwemmungen, Brände, 

Waldsterben...? Was haben Verschwö-

rungstheoretiker damit zu tun?

Klimawandel – Wie lange kennen wir 

das Problem schon? Welche Ideen gibt 

es dagegen? Was kann die Menschheit 

und was können wir konkret wirklich 

tun?

Wenn es die Zeit zulässt, werden wir 

in eine gemeinsame Diskussion da-

rüber kommen, wie wir mit „Stamm-

tisch-Parolen“ umgehen und was wir 

in der JG tun können.

Volker Kelm, Geologe in der Gemeinde 

Gislaved, Schweden, kennt sich her-

vorragend mit dem Klimawandel aus 

und beantwortet auch ungewöhnliche 

Fragen, z.T. mit einem Schmunzeln, 

aber mit Wahrheit und Tiefe. Er kommt 

gerne mit Menschen ins gemeinsame 

Diskutieren und Philosophieren über 

die Gegebenheiten, Schieflagen und 

unsere Zukunft auf dieser Erde. Im All-

tag arbeitet er mit Altlasten, Grund-

wasser und an Klimaanpassungsmaß-

nahmen.

Termin: Do. 18. November 2021

 20:00 Uhr 

Ort: Münster, Verbändehaus  

 Schillerstraße live, sowie  

 digital per ZOOM

Referent: Volker Kelm

Leitung: Ute Hachmann

Wie für alle unsere Online-Abende gilt: 

ohne Teilnahmegebühr, aber mit Anmel-

dung über das JG-Veranstaltungsportal> 

https://veranstaltungen.jg-muenster.de 

(Ihr bekommt dann vorher ZOOM-Meeting-

Zugangsdaten über Eure angegebene 

Email-Adresse)

PROGRAMM: ANKÜNDIGUNGEN FAMILIENKREIS WIRD SICHTBAR!

Seit Anfang Oktober wird auf der 

JG-Homepage (www.jg-muenster.

de) die Grundlage des Familienver-

bandes deutlicher. Mit einem Klick 

auf den Button „Familienkreis“ ge-

langen interessierte Eltern direkt zu 

den wichtigsten Informationen, um 

Kontakt für eine Neugründung aufzu-

nehmen oder durch kurze Filme die 

wichtigsten Infos zu einem Familien-

kreis mit der Jungen Gemeinschaft 

zu bekommen.

FAMILIENKREIS WIRD SICHTBAR!
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PROGRAMM: ANKÜNDIGUNGEN

ONLINE-ABEND FÜR FRAUEN

Bei diesem Begegnungsabend, über 

das Online-Tool „ZOOM Meetings“, bie-

ten wir Frauen die Möglichkeit, sich 

miteinander auszutauschen.

Von der Atmosphäre her, stellen wir 

uns einen offenen Gesprächsabend 

vor, zu dem die Referentinnen pas-

sende Gesprächsanlässe liefern und 

anhand verschiedener Methoden zu 

intensiven Austausch anregen. Alles 

was Ihr dazu braucht ist ein inter-

netfähiges Endgerät (Smartphone, 

Tablet oder Laptop) mit Mikrofon und 

Kamera.

Termin: Di. 9. November 2021

 20:00 Uhr 

Wie für alle unsere Online-Abende gilt: 

ohne Teilnahmegebühr, aber mit Anmel-

dung über das JG-Veranstaltungsportal> 

https://veranstaltungen.jg-muenster.de/ 

(Ihr bekommt dann vorher Zoom-Meeting-

Zugangsdaten über Eure angegebene 

Email-Adresse.)

FAIRES HANDELN - DURCH EIN STARKES LIEFERKETTENGESETZ?

Nachhaltiges Ver-

halten muss bei uns 

stattfinden, dort endet 

es aber nicht! Den Ver-

such größere Zusam-

menhänge besser zu 

verstehen und die Aus-

wirkungen auf unse-

re Familien mit in den 

Blick zu nehmen – das 

ist die Idee für diesen 

Themenabend. Die Po-

litik hat das Thema mit 

einem Lieferkettenge-

setz in Angriff genommen.

Mögliche Fragestellungen: Was ist aus 

dem Vorhaben eines starken, deut-

schen Lieferkettengesetzes gewor-

den? Was für Ansichten liegen dazu 

auf dem Tisch? Was hat Faires Han-

deln mit uns zu tun? Was sollte kon-

kret passieren?

Damit möglichst viele JGler:innen aus 

allen Regionen dabei mitdenken und 

mitreden können, findet diese Veran-

staltung online über ZOOM-MEETINGS 

statt.

Leitung: Frank Wolsing und das JG-

Team, getragen durch die Sachkunde 

einer/s Referent:in der Christlichen 

Initiative Romero (CiR)

Termin: Di. 30. November 2021  

 19:30 bis ca. 21:15 Uhr

Ort: ZOOM Meetings

Wie für alle unsere Online-Abende gilt: 

ohne Teilnahmegebühr, aber mit Anmel-

dung über das JG-Veranstaltungsportal> 

https://veranstaltungen.jg-muenster.de/ 

(Ihr bekommt dann vorher Zoom-Meeting-

Zugangsdaten über Eure angegebene 

Email-Adresse.)

Korrektur: Die WANDEREXERZITIEN 

von Assisi nach Rieti starten am 

Samstag, 30.April 2022! 

„Mit Franziskus und Klara das 

Leben unter die Füße nehmen“

Die nächste Etappe des Franziskus-

weges führt von Assisi nach Rieti. 

Wegbegleiter sind der Heiligen Fran-

ziskus und Klara. 

Flug nach und von Rom, während der 

Pilgerreise einfache Gasthäuser, 

meist in Doppelzimmern, Begleit-

fahrzeug für Gepäck muss im Wech-

sel selbst gefahren werden. Im Preis  

inbegrffen sind Flug, Bustransfer 

Italien, Übernachtungen sowie Früh-

stück, Lunchpakete und warmes 

Abendessen. 

Wir pilgern vorrausichtlich in 8 Etap-

pen, mit einem Zwischenstopp in 

Spoleto und einem Ausklang mit einer 

Übernachtung in Rieti. Die Wegstre-

cken sind recht anspruchsvoll (Ge-

birge) und ca. je 20 Kilometer lang.

Meldet Euch schnell an, denn es sind 

nur noch ca. 7 Plätze frei!

Termin: Sa. 30. April, 17:00 Uhr bis  

 Mi. 11. Mai 2022, 15:00 Uhr

TN: 15 Erwachsene

Leitung: Sabine Düro

JG-Mitgliedspreis: voraussichtlich 

1.624,- €, (andere: 2.000,- €)

Anmeldung über das JG-Veranstal-

tungsportal> https://veranstaltungen.

jg-muenster.de/ 

Achtung! Fehlerteufel im
Kurs kalender

„Es kommt niemals ein Pilger 
nach Hause, ohne ein Vorurteil 

weniger und eine neue Idee mehr 
zu haben.“ 

Thomas Morus
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Als ich ein Kind war, sind wir noch 

jeden Sonntag in die Kirche gegan-

gen. Und damit es den Kindern nicht 

langweilig wurde, gab es am Eingang 

ein kopiertes Blatt. Auf der einen 

Seite standen das Tagesevangelium 

und ein Ausmalbild, aber Stifte hatte 

ich nie dabei. Aufregender jedoch 

war für mich die Rückseite, denn 

da gab es immer eine Heiligenge-

schichte. Und wer mal Heiligenge-

schichten gelesen hat, der weiß, wie 

spannend die manchmal sind. Viele 

Heiligen und deren Geschichten sind 

ja recht unbekannt.

Bald ist Allerheiligen - das Fest auch 

für die Heiligen, die unbekannter 

sind oder, wie meine Mutter immer 

erklärte: die es eigentlich verdient 

hätten, heiliggesprochen zu wer-

den, aber gar nicht bekannt genug 

dafür waren. Aber ich finde auch das 

Fest für all das Heilige, was manch-

mal in unseren Mitmenschen und 

uns selbst aufblitzt. Im Gespräch 

mit Frank wurde uns bewusst:  der 

Begriff Vielfalt passt ganz sicher 

auch auf die Heiligen, denn in ihrer 

Unterschiedlichkeit findet man eine 

unendlich große Vielfalt!

Und wer sich mal etwas mehr mit 

Heiligengeschichten auseinanderge-

setzt hat, weiß, dass es einerseits 

die Frommen gibt, die durch ihre 

tiefe Glaubensüberzeugung im Alltag 

faszinieren oder auch die Mutigen, 

die sich über Verbotenes hinweg-

setzten, um anderen Gutes zu tun. 

Ebenso gibt es die großen Retter, die 

durch gute Taten vielen Menschen 

geholfen haben, aber es gibt auch 

einige, die neben den großen, hero-

ischen Taten vielleicht gar nicht so 

„gesellschaftskonform“ waren, wie 

SO WAS NENNT MAN HEILIG?

Bild: Elke Frommhold, in: pfarrbriefservice.de

wir uns heute einen „guten Christen“ 

vorstellen. Und das fasziniert mich 

besonders. Das waren auch mal 

Menschen, die gar nicht immer nur 

eine weiße Weste hatten oder dem 

Bild eines angesehenen Bürgers ent-

sprachen. Unter den Heiligen gibt es 

alle: Päpste und Kinder, Reiche und 

Bettler, stille Wasser und richtige 

Granaten. Und das ist gut so, denn 

jeder braucht andere Vorbilder - im 

Leben wie im Glauben.

Und dass nicht nur „perfekte Men-

schen“ Vorbilder im Glauben sein 

können, ist bei genauem Hinsehen 

auch in der Bibel zu finden. Der Text 

oben im Kasten berichtet davon…

Meine Schwiegermutter sagt immer: 

„Der liebe Gott hat einen großen Zoo 

mit vielen bunten Tieren!“ In diesem 

Sinne wünsche ich mir eine bunte, 

vielseitige Kirche, die die Unter-

schiedlichkeit der Menschen aushält. 

Ute Hachmann, Geistliche Leitung
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Noah war betrunken.
Abraham war zu alt.
Sarah war unfruchtbar.
Isaak war ein Tagträumer.
Jakob war ein Lügner.
Lea war hässlich.
Mose war ein Mörder und hat gestottert.
Gideon war ängstlich.
Rahab war eine Prostituierte.
David war ein Ehebrecher.
Elia war selbstmordgefährdet.
Jona ist davongelaufen.
Hiob verlor alles.
Petrus hatte Wutausbrüche, eine große Klappe

und verleugnete Jesus.
Johannes war selbstgerecht.
Matthäus war ein Dieb.
Thomas zweifelte.
Simon war ein Fanatiker.
Nathanael war ein Zyniker.
Martha machte sich viele Sorgen.
Maria war faul.
Maria Magdalena war von Dämonen besessen.
Die samaritische Frau war geschieden - mehr als einmal.
Zachäus war zu klein.
Saulus war ein religiöser Fanatiker und Massenmörder
... und Lazarus war TOT!
(Verfasser:in unbekannt)



Was bedeutet Vielfalt eigentlich? 

Ich würde die Ergebnisse meiner 

Recherchen so zusammenfassen:

Vielfalt ist das Vorhandensein in 

vielen Arten und im Gegensatz zur 

Einfalt zu verstehen. „Viel“ bedeu-

tet mit anderen Worten gesagt „eine 

große Menge oder Anzahl, zahl-

reich, Fülle“, „falt“ fand ich da schon 

schwieriger, leitet sich aber wohl 

ab von „falten“ und ich verstehe es 

hier im Sinne von entfalten - oder 

eben auch zusammenfalten. So ver-

stehe ich das Wort Vielfalt als „Vie-

les kann sich entfalten“ - als „eine 

große Palette von Unterschiedlich-

keit sichtbar machen“ – oder anders 

herum als „viel zusammenfalten“ 

- also ebendiese große Palette von 

Unterschiedlichkeit zusammen zu 

binden und die Gemeinsamkeiten zu 

entdecken.

Wenn ich diese Definition auf den 

Begriff Familie anwende, dann wäre 

„Familie“ der „zusammengefaltete 

Begriff“, also das Umfassende, das 

Gemeinsame, der Oberbegriff. Aber 

was bedeutet es, wenn wir „Fami-

lie“ einmal entfalten – also in seiner 

ganzen „Fülle oder großen Menge“ 

anschauen?

Ich finde, jetzt wird es spannend: 

Keine Familie gleicht der anderen, in 

jeder Familie leben mehrere einzig-

artige Menschen unterschiedlichen 

Alters zusammen. Das ist vielleicht 

der kleinste gemeinsame Nenner, 

den wir finden können. 

Bei „Familie“ denken viele Menschen 

zuerst an das Modell: Mutter und 

Vater, verheiratet, ein oder meh-

rere eigene, gemeinsame Kinder. 

Das ist wohl die ursprüngliche Vor-

stellung, die wir – auch gerade bei 

uns im katholischen Münsterland 

und auch bei uns in der JG - noch 

recht häufig antreffen. Aber selbst 

in dieser „Urform“ gibt es schon eine 

unzählige Vielfalt aufgrund der Ein-

zigartigkeit jedes Menschen. Jeder 

Mensch hat seine Eigenarten, die er 

in die Familie mit einbringt. Darüber 

hinaus gibt es in Familien unendli-

che viele Variationen gesunder und 

kranker Menschen – körperlich wie 

psychisch, da gibt es Handicaps und 

Begabungen in einzigartiger Fülle. 

Es gibt Familien in unterschiedli-

chen Milieus, mit unterschiedlichen 

kulturellen Hintergründen und reli-

giösen (Nicht-)Überzeugungen, 

auch bunt gemischt! Dann gibt es 

getrennte und manchmal auch neu 

wieder zusammengesetzte Familien 

(„Patchwork“), mit und ohne Großel-

tern und anderen Verwandten in der 

Hausgemeinschaft, eigene Kinder 

und angenommene, Ein-Eltern-Fami-

lien und Regenbogenfamilien, oder 

auch Familien, die mit dem Tod eines 

oder mehrerer Familienmitglieder 

leben müssen sowie die Paare, die 

immer Familie werden wollten, aber 

keine Kinder bekommen haben. Die 

einen Familien haben einen großen 

Zusammenhalt, andere sind zerstrit-

ten, wieder andere halten zusam-

men, ohne dass es für sie existenziell 

wichtig wäre. Die Palette ist, je mehr 

ich darüber nachdenke, vermutlich 

unendlich lang... 

Aber was bedeutet diese Vielfalt für 

uns als Junge Gemeinschaft, dem 

Familienverband im Bistum Münster?

Wir haben unsere Vorstellung von 

MITGLIEDSZEITSCHRIFT DER JUNGEN GEMEINSCHAFTJGAktuell

VIELFALT



Familie und unseren Umgang damit 

definiert und auf unserer Homepage 

veröffentlicht (siehe Text oben) .

So ist auch unser Wunsch, Familien 

zu begegnen und sie zu erreichen, 

mit ihnen und für sie zu arbeiten und 

– vor allem – Gemeinschaft zu (er-)

leben!

Ein Grund für das Schwerpunkt-

thema dieser Ausgabe war ein Fra-

gebogen, der im Sommer 2020 im 

Familien-Sommercamp entstanden 

ist. Vielleicht erinnert ihr euch ... wir 

hatten im letzten Herbst den Frage-

bogen online gestellt und um weitere 

Antworten von JG-Mitgliedern gebe-

ten. Die drei Sätze mit der höchsten 

Zustimmung im Fragebogen lauten:

1. Der Verband und einzelne Famili-

enkreise sollen offen und einladend 

wirken.

2. Es soll Offenheit für verschiedene 

Familienformen, wie z.B. Regenbo-

genfamilien gezeigt werden.

3. Mitglieder sollen wissen, dass und 

wie sie ihre Stimme einbringen kön-

nen und wo sie gehört werden.

Offensichtlich sind unseren Mitglie-

dern – oder zumindest denen, die 

den Fragebogen ausgefüllt haben 

– diese Themen mehrheitlich beson-

ders wichtig.

Ich denke, es gibt zwei mögliche 

Gründe dafür: entweder ist diesen 

Mitgliedern eine große Offenheit 

ohnehin im Leben - und damit auch 

in unserem Verband - sehr wichtig 

und sie sehen es als Selbstverständ-

lichkeit an, dass unser Verband eine 

Offenheit und Vielfalt leben soll - 

oder sie vermissen bei uns gerade 

eine solche Offenheit und Vielfalt.

In der Vorbereitung auf diese JG 

aktuell mussten wir tatsächlich fest-

stellen, dass wir zwar davon über-

zeugt sind, für alle Familienformen 

offen zu sein und ihnen mit Toleranz 

und Wertschätzung zu begegnen – 

aber in der Praxis viele „besondere“ 

Familien gar nicht erreichen. Aus 

dieser Praxiserfahrung berichtet 

Frank Wolsing in seinem Artikel.

Aber warum kommen bei uns zur 

Familienkreisgründung fast nur 

„klassische“ Familien? Liegt es ein-

fach daran, dass diese sich am ehes-

ten im katholischen Umfeld bewegen 

und daher unsere Angebote über-

haupt wahrnehmen? Fühlen sich viele 

andere generell von katholischer Kir-

che verurteilt und ausgeschlossen 

und suchen oder vermuten daher in 

diesem Rahmen gar keine Angebote 

für sich? Oder fühlen sich andere 

einfach weniger angesprochen, weil 

sie bei uns vor allem die „klassische“ 

Familie erwarten – und dann Angst 

haben, sich dennoch einsam oder 

ausgeschlossen zu fühlen? Oder 

liegt es ganz einfach daran, dass es 

in unserem Bistum einen sehr hohen 

Anteil an „klassischen Familien“ gibt?

So ganz können wir diese Frage 

nicht beantworten, aber sie ist 

natürlich auch verbunden mit einem 

Stück Selbstkritik. Wir müssen uns 

der Frage stellen, ob wir tatsächlich 

genug dafür tun, die verschiedenen 

familiären Zielgruppen überhaupt zu 

erreichen, die wir gerne erreichen 

würden.

Ich glaube, das können wir als 

hauptberufliche Mitarbeiter:innen 

oder als Diözesanleitung auch gar 

nicht alleine leisten. Wir alle prägen 

gemeinsam das Gesicht der JG und 

gemeinsam sollten wir versuchen – 

wie es im Leitbild gemeint ist - allen 

Familien mit Wertschätzung und 

Offenheit zu begegnen.

Ute Hachmann
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Aus dem Leitbild der JG Münster

„Die JG begegnet der Vielfalt 
der familiären Lebensmodelle 
in aller Offenheit. Sie bietet den 
Familien in unterschiedlichen Le-
bensphasen Orientierung.“
Familienbegriff der JG

„Familie ist überall dort, wo 
dauerhaft und verbindlich, ge-
nerationenübergreifend Ver-
antwortung füreinander über-
nommen wird.
Familie bietet Zuwendung, 
Schutz und Fürsorge und über-
nimmt wirtschaftliche Funktio-
nen.

Werte werden in der Familie in 
einer Art und Weise vermittelt, 
wie es keine andere Institution 
in der Gesellschaft bietet.
Wie Familie tatsächlich gelebt 
wird, kann heute sehr vielfälti-
ge Vorstellungen und Formen 
umfassen.
Diese Vielfalt gilt es zu respek-
tieren und wert zu schätzen.“

Quelle:
https://www.jg-muenster.de/features/



Lange habe ich mit Ute, unserer 

geistlichen Leitung, telefoniert und 

wir haben überlegt, wie wir die-

sen Artikel gestalten können. Den 

Wunsch, „meinen Weg in der JG “ zu 

beschreiben und gleichzeitig auch 

mein „privates Leben mit einzubin-

den“, fand ich zunächst schwierig 

und sehr persönlich. Doch haben mir 

vor allem die Ereignisse in der katho-

lischen Kirche in den letzten Monaten 

gezeigt, dass ich, wir und eigentlich 

jeder Mensch die Stimme erheben 

und für Gleichberechtigung und So-

lidarität kämpfen sollte.

Warum ich so denke? Weil es aus 

meiner Sicht längst überfällig ist, 

dass in der katholischen Kirche die 

LGBTQI+ Community nicht mehr dis-

kriminiert und missachtet wird.

So habe ich mir Gedanken dazu ge-

macht, was der Regenbogen und sei-

ne Farben für mich als Person und 

meinen Glauben bedeuten.

ROT – Rot ist die Farbe der Liebe. 

Die Liebe ist für alle Menschen da. 

Gottes Botschaft ist für alle Men-

schen da. Meine Auffassung von 

Gottes Botschaft und Gottes Lie-

be lässt sich in ziemlich einfachen 

Worten ausdrücken: Gott liebt alle 

Menschen, Gottes Liebe ist für alle 

Menschen da und Gott unterschei-

det nicht Menschen darin, wen sie 

lieben. Vor Gott sind wir alle gleich. 

Wir Menschen sind alle ein Stück von 

Gottes Schöpfung.

Gott stört es nicht, dass ich eine 

Frau liebe. Die Tatsache, dass ich 

als katholische Christin eine Frau 

liebe und mit ihr verheiratet bin, än-

dert nichts an meinem Glauben und 

meiner Beziehung zu Gott. Viel mehr 

ändern die Entscheidungen des Va-

tikans meine Einstellung zur Katho-

lischen Kirche. Oft kann ich diese nur 

mit Kopfschütteln lesen und mir feh-

len die Worte.

ORANGE – Lebensfreude, Neugier 

und Kreativität. Diese drei Begriffe 

werden in Verbindung mit der Farbe 

Orange gebracht, wenn man dies in 

einer bekannten Suchmaschine ein-

gibt. Mein erster Gedanke war „Lisa, 

warum ist orange eigentlich nicht 

deine Lieblingsfarbe?“ Tatsächlich 

sind genau diese drei Punkte für 

mich in meinem Leben von besonde-

rer Bedeutung. Meine Lebensfreude 

teile ich gerne mit meiner Frau, mei-

ner Familie und meinen Freund:innen. 

Neugierde ist eine Charaktereigen-

schaft, mit der meine Freund:innen 

mich sicherlich beschreiben würden, 

genau wie mit Kreativität. 

GELB – Leuchten und Strahlen brin-

gen wir mit der Farbe Gelb in Verbin-

dung. Die Sonne und ihre wärmenden 

Strahlen schenken uns immer wie-

der neue Energie. Die Sonne ist für 

mich das Symbol der Wärme und des 

Leuchtens. Mit der Sonne verbinden 

wir Sommer und damit oft positi-

ve Erinnerungen. In Verbindung mit 

Sommerferien und JG denke ich im-

mer wieder gerne an Familiencamps 

als Teilnehmende mit meinen Eltern 

und meinem Bruder in Vechta zurück. 

Und auch an die JG-Familienfreizei-

ten in Bünsdorf, die ich als Kinderbe-

treuerin begleiten durfte. Sowohl in 

Vechta als auch in Bünsdorf habe ich 

viele interessante Menschen aus der 

JG kennenlernen dürfen und wert-

volle Begegnungen erlebt, an die ich 

mich noch lange erinnern werde. Für 

dieses Strahlen und die Erinnerun-

gen bin ich sehr dankbar.

GRÜN – Grün ist die Farbe der Hoff-

nung. In dem JG-Logo ist die Far-

be Grün dominant vertreten. Für 

mich ist die Junge Gemeinschaft 

ein Verband, der Hoffnung schenkt. 

Hoffnung nicht nur auf ein wertvol-

les Miteinander. Vielmehr zeigt sich 

durch den Verband die Möglichkeit, 

dass Hoffnung darauf besteht, dass 

MITGLIEDSZEITSCHRIFT DER JUNGEN GEMEINSCHAFTJGAktuell
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Kirche und Glauben auf eine toleran-

te, wertschätzende und inklusive Art 

und Weise gelebt werden kann. Hoff-

nung verbinde ich auch oft mit Vor-

freude, ein wichtiges Gefühl aus Kin-

dertagen, wenn es ins Sommercamp 

nach Vechta oder zu einem Treffen 

mit dem Familienkreis ging. Die Mi-

schung aus Vorfreude und Aufre-

gung, aus Wiedersehensfreude und 

der Hoffnung auf eine fröhliche Zeit 

ist eine besonders schöne Erinne-

rung. In den letzten Jahren konnte 

ich dieses Gefühl immer wieder in 

Ansätzen spüren, wenn ich als Kin-

derbetreuerin nach Bünsdorf oder 

zum Mutter-Töchter-Kurs mit Sabine 

gefahren bin. Doch das besondere 

Gefühl habe ich vor allem als Kind 

intensiv erlebt und immer in Erinne-

rung gehalten. Grün,die Farbe der 

Hoffnung und der Vorfreude, die Kin-

der noch einmal viel intensiver (er)

leben als wir Erwachsenen. Vielleicht 

sollten wir auch alle ein Stück mehr 

uns auf diese Farbe des Regenbo-

gens konzentrieren…

Bezogen auf die katholische Kirche 

erschüttern die Meldungen aus dem 

Vatikan und die Missbrauchsfäl-

le sicherlich einen jeden. Wenn ich 

an die Kirche als Institution denke, 

dann habe ich klar vor Augen, dass 

die Kirche nicht das Alleinstellungs-

merkmal und die Definition meines 

Glaubens darstellt. Für mich persön-

lich haben Kirchenbesuche in meiner 

Kindheit sicherlich zur Entwicklung 

meines Glaubens beigetragen. Viel-

mehr haben aber auch meine Eltern, 

mein Bruder, meine Schulzeit, meine 
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Heimatgemeinde und Begegnungen 

dazu beigetragen, meinen Glauben 

zu entwickeln und zu formen. Mein 

Glaube hält mich fest und schenkt 

mir die Hoffnung, dass sich in der ka-

tholischen Kirche etwas ändern wird. 

Eine bunte, vielfältige und tolerante 

Kirche, die weltoffen ist und keinen 

Menschen ausschließt. Für mich ist 

klar – auch wenn die katholische 

Kirche den „Bogen nicht kriegt“, die 

Menschen um mich herum und mein 

Glaube festigen und halten mich, die 

Institution Kirche trägt dazu derzeit 

leider wenig bei.

BLAU – Blau ist die Farbe der Ruhe 

und Klarheit. Blau gehört zu meinen 

Lieblingsfarben, obwohl die Bedeu-

tung der Farbe nicht zu meinem Cha-

rakter passt, wie ich gerade beim 

„googlen“ erfahren habe. Wenn ich 

überlege, womit ich Ruhe verbinde, 

denke ich auf der einen Seite ans 

Meer, an Urlaube an der Ostsee und 

in Schweden mit meiner Frau. Mee-

resrauschen, Sand unter den Füßen 

und gemeinsame Zeit strahlen für 

mich Ruhe aus.

Mir persönlich ist Ruhe auch noch in 

einem anderen Kontext wichtig – in 

meinem Job. Der Schulalltag ist oft 

geprägt von Hektik und Stress. Für 

mich als Lehrerin ist es von beson-

derer Bedeutung, dass meine Schü-

lerinnen und Schüler Ruhe und Zeit 

haben fürs Lernen, für ihre eigene 

Entwicklung und all das, was Schule 

in der heutigen Zeit bedeuten kann 

(und sollte): Förderung der Inter-

essen, Freude am Lernen, Kennen-

lernen von Ritualen und Strukturen, 

Lebensweltorientierung, Freund-

schaften, Erfolge erleben, Gemein-

schaft und Kommunikation, Wissens-

erwerb, wertvolle Begegnungen…

LILA – Sicherlich die Farbe, die ich 

als katholische Christin mit der Buße 

und der Fastenzeit verbinde. Fas-

tenzeit, für mich eine sowohl ma-

gische als auch einengende Zeit ab 

Aschermittwoch. Magisch empfinde 

ich die Fastenzeit deshalb, weil tief 

in mir drin ich der Überzeugung bin 

und weiß, dass etwas Gutes kommen 

wird. Und gleichzeitig ist es auch eine 

Zeit, die zum Nachdenken und Inne-

Fortsetzung auf S. 10

Die Synthese von Verschiedenheit und Einheit erzeugt 

© Denis Herger



halten anregt, zum „Hereinhorchen“ 

in sich selbst und in seinen Glauben. 

Doch lila verbinde ich auch immer mit 

Grün, mit der Hoffnung und mit Os-

tern. Die Auferstehung Jesu ist für 

jedes Ostern aufs Neue ein Zeichen 

dafür, dass die Hoffnung siegt und 

sich etwas zum Guten wenden kann 

– Sicherlich nie alles und nicht direkt 

in großen Schritten. Vielleicht versu-

chen wir alle, kleine Schritte zu ge-

hen und ein Stück dazu beizutragen, 

dass sich manche Sachen ändern. 

Das ist allemal besser als stehen zu 

bleiben.

Das waren sie – die Farben des Re-

genbogens und meine Gedanken 

dazu. Abschließend möchte ich noch 

ein Zitat über homosexuelle Men-

schen im pastoralen Dienst aus dem 

Sommerinterview mit unserem Bi-

schof Genn (01.07.2021, Kirche und 

Leben) zitieren. Auf die Frage „Was 

sagen Sie homosexuellen Menschen, 

die im pastoralen Dienst tätig sind 

und ihre Partnerschaften heimlich 

leben?“ antwortete er: „Ich plädiere 

dafür, offen mit den Wirklichkeiten 

umzugehen. Ich erwarte von allen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

Ehrlichkeit. Und eine solche Ehrlich-

keit wird niemanden schaden“.

Diese Aussage von Bischof Genn 

schenkt mir als katholische Christin, 

als katholische Religionslehrerin und 

als homosexuelle Frau ein Stückchen 

Hoffnung. Ich wünsche mir, dass es 

viel mehr solcher Statements und 

klarer Worte Seitens vieler Men-

schen in der katholischen Kirche 

gibt! Natürlich ist dies verbunden mit 

der Hoffnung und dem Glauben dar-

an, dass Taten folgen werden.

Wer Lust und Zeit hat, sich weiter 

mit dem Thema auseinanderzuset-

zen und auszutauschen, ist herzlich 

eingeladen am Themenabend mit Ute 

Hachmann und mir teilzunehmen. Wir 

freuen uns auf euch!

Lisa Reckling

JGAktuell
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Offener Themenabend als Hybridveranstaltung

FAMILIENLEBEN – BUNT, VERSCHIEDEN, AKZEPTIERT!

Vater, Mutter, Kind(er) – ist dieses 

Familienmodell noch zeitgemäß? Was 

gibt es für andere Familienformen in 

unserer Gesellschaft? Wir möchten 

euch auf eine kleine Reise einladen 

und mit euch darüber ins Gespräch 

kommen, wie bunt und verschieden 

Familien(modelle) in der heutigen Zeit 

sind und sein können. Dabei soll es 

auch darum gehen, inwieweit und wa-

rum die Akzeptanz von „unbekannten“ 

Familienmodellen für einen selbst und 

auch für die Gesellschaft immer noch 

eine Herausforderung darstellt. Ist 

es denn nicht manchmal die Abwei-

chung von der „eigenen Auffassung 

von Normalität“ die uns zum Nachden-

ken bringt? Wir freuen uns, mit euch 

in einen konstruktiven Austausch zu 

kommen und dabei informative Fakten 

und natürlich Erfahrungen auszutau-

schen.

Termin: Do. 31. März 2022, 20:00 Uhr 

Ort: Verbändehaus Münster, so- 

 wie digital per Zoom

Leitung: Lisa Reckling, Ute Hachmann

Anmeldung über das JG-Veranstaltungs-

portal> https://veranstaltungen.jg-mu-

enster.de/ 

PROGRAMMANKÜNDIGUNG (ist nicht im Kurskalender abgedruckt)

Fortsetzung von S. 10
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Liebe JGler:innen, bitte nutzt die folgende Mittelseite mit dem gestalteten Rahmen als Grundlage für eine Collage/Zeich-

nung/Bild/Montage zum Titelthema der JG-aktuell Nr. 149. Gebt uns einen Eindruck, was für Euch das Vielfältige, Kunter-

bunte, Offene und Einladende in Eurem Familienkreis, in Eurer Gemeinschaft und im JG-Familienverband ist. Ihr Erwachse-

nen seid dabei genauso gefragt, wie die Kreativität Eurer Kinder.

Malt, klebt, bastelt, und dann schickt uns in diesem Mittelseitenformat bis zum 12. November 2021 etwas „Kunterbuntes“,  

das die Vielfältigkeit ausdrückt, nach Münster. (Am 13.11.21 ist ja JG-Diözesanversammlung und vielleicht findet sich da 

ja eine „Spontan-Jury“ zusammen.)

1. Preis: Ein 200 €-Wertgutschein für Eure nächste Unternehmung aus dem JG-Kurskalender 2022

2. Preis: Ein 100 €-Wertgutschein für Eure nächste Unternehmung

3. Preise: Je eine nachhaltige JG-Tasse für Euren Familienalltag

Unser Hauptgewinn ist es, Eure „kunterbunte“ Rückmeldung zur JG zu bekommen. Viel Spaß 

dabei!

Einsendung an: Junge Gemeinschaft – Schillerstr. 44a – 48155 Münster

Natürlich könnt Ihr die Mittelseite auch als passendes Dateiformat (PDF/JPG) an uns senden: 

familie@jg-muenster.de – Betreff: JG-Vielfalt

„Familieeenkreeeeise bilden dddie Baasssis s des 

Verbandes“ – sso steht eses iiimm LLeitbild “

der Junggenn GGemeinschaft. Mit dieser

Perspep ktivee mmöchte ichh dort hin-

sehen, um auuff die Vielfaaltlt dderer JG zu 

schauen,n, uummm „„unsere JGG-Divveersität“ 

zu entdeeckenenn.

Auf derr einnen Seite beeobobacachte ich

z.B. beii FFaammilienkreis-NNeugrgrgründun-

gen, dasss inintterressierte FFamilil en vor 

allem Variriatationnen des „Normalen“ im

katholisschchenen UUmfeld sind. MaM mas, 

die für ihhrereere FFamilie mit ddenen Papas 

zusammmen uundd 1-3 KKinindernrn nach

Gememeinnscs haaftft mit anddererenen „Sttana -

dardrdfafammimililienennn““ ssuchen. DDas isisstt nnnniniiiiccccchc t

negaatitiv,v,v  sononddeeerrrrrnn Zeichenen dafüürrr,, dddaaaasssss  

diesess FFFrerereizzizi eitttmodell annsppprereer cchhheeennnd 

ist. MMaal ssinindddddd didiieee Väteerr bebeimm SSSuucucchheeheeehheeenn

nachh AAAnsnschchhc lululuusssss im FK eengn agagggieeerrteeeer 

undd mamaall ninicccchchht.tt IIchc  habee fast kkkkeieinnnene 

„Alleinen rzzieeehhhheeh nddddddde“ bei ssoolchennn Innfoooo-

abendeeeeennn gegeegeeettrttrt offfffffen. Genaausooo wwwwennennigi  

sisindnd bbississlanggg zweeeeii PaPapapass oodoo er MMMMaaammmaaasaa  

da gewewwweseses nnenene . Icccccccch erlebe s hchhooonon mmmmalal 

multikuuulturereelll e Elternppaare... Iccch 

selberrr hhhadadadadeeere e aber zzzumummum BBBBB ieieispiiel

damit, dassssss icccccci h entmutigt aauauufggfgfggfgggge-

gegeebebebennn habeee,, eineeee FFFammmama ilie ausssss NNNNNNNNNigigggggge-

ria in einen Familienkreis einzubin-

den. Neugründungssituationen sind 

meistens komplex. Da „fremdeln“ 

zunächst viele Familien miteinander. 

Wenn dann aber die Unterschiedlich-

keit in der Kommunikation und die 

Ansprüche an einen Familienkreis 

nicht funktionieren, weil Sprachbar-

rieren da sind oder mein eigenes 

„weißes Privilegiertsein“ im Wege 

steht, dann führt mich Vielfalt auch 

an meine Grenzen. Da muss ich wohl 

dran arbeiten. Ich frage mich, wo ist 

also schon beim Entstehen der Fami-

lienkreise die angestrebte Diversität 

blockiert?

In Bezug auf berufliche Vielfalt 

in den Familienkreisen können 

wir keine datenbasierte Aussage 

machen. Berufe der Eltern werden 

nicht (mehr) abgefragt. Als JG-

Team vermuten wir eine „gut situ-

ierte“, bildungsorientierte Mittel-

schicht, die sich von dem Angebot 

„Familienkreis“ angesprochen fühlt. 

Meine „gefühlte Statistik“ wären: 

viele Erzieher:innen, Lehrer:innen, 

Pfleger:innen, Selbständige, irgend-

wie geartete Verwaltungskräfte 

oder IT-Menschen und im Bil-

dungswesen oder in kirchlichen 

Zusammenhängen Tätige bei den 

Familienkreiseltern. Auch einige 

Handwerker:innen, Landwirt:innen 

und Kaufleute mögen dabei sein. 

Aber ist das schon die Mannigfaltig-

keit unserer Gesellschaft? Sollten 

wir neben der Ärztin nicht auch Hei-

mat für den angelernten Lagerar-

beiter sein? Sollten wir…? Im Leitbild 

der JG heißt es: „Die JG begegnet 

der Vielfalt der familiären Lebens-

modelle in aller Offenheit. Sie bietet 

den Familien in unterschiedlichen 

Lebensphasen Orientierung.“ Dass 

wir die unterschiedlichen Formen 

des Zusammenlebens in Familien als 

Familienverband akzeptieren und 

diese, wertschätzend, immer mit 

eingeladen wissen wollen, sollte kein 

leeres Versprechen sein! Und umge-

kehrt? Haben diese „Unterschied-

lichen“ ein offenes Ohr für unsere 

Einladung? Im Leitartikel hat Ute das 

ja auch gefragt. Ein weiterer Diver-

sitätsaspekt in JG-Familienkreisen 

ist für mich die Generationenfrage. 

Wenn wir „junge Familien“ immer 

JG ... VIELFALT?

Fortsetzung Seite  14 ...
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wieder ansprechen, Schwerpunkt-

mäßig auf sie schauen, sollen dabei 

ja nicht die anderen Generationen 

unseres Verbandes abgeschreckt 

oder abgewertet werden. Wer unse-

ren Kurskalender liest, wird erken-

nen, dass es viele Angebote gibt, die 

ältere Familenkreis-Generationen 

und „Alleinreisende“ z.B. mit Wan-

derungen ansprechen. Im Leitbild 

steht: „Die JG ist ein Verband, in dem 

mehrere Generationen aktiv sind.“ 

Das stimmt so.

Wie Junge Gemeinschaft Vielfalt und 

Offenheit stärkt, lässt sich in der 

Bandbreite von Aktivitäten vor Ort 

beobachten (nur einige Beispiele). 

Bürgerschaftliches Engagement 

war zu sehen, als mehrfach eine 

große Sport-und Spielveranstal-

tung für alle Generationen in Rhede 

zusammen mit einem Sportverein, 

einem Kindergarten und dem Seni-

orenbeirat organisiert wurde. Zur 

EM 2016 fand in Rhede ein integra-

tives Fußballturnier für Geflüchtete 

und Bürger statt. Einsatz für andere 

wurde oft in Dorsten gezeigt, wo 

JGler:innen die Initiator:innen und 

langjährige Ausrichter.innen eines 

Kinderkleiderbasares waren und so 

Angebote und Bedürftige zusam-

menbrachten. Oder in Stadtlohn, 

wo JG-Familienkreis-Aktive Familien 

zur „Halloweenparty“ einluden und 

gleichzeitig die Bedeutung des Aller-

heiligenfeiertages deutlich machten. 

Auf „Glauben und Kirche“ bezogen, 

gibt es die Initiative „JG-Plus=Essen 

mit Gott“, wo JGler:innen zusammen 

mit dem Pastoralreferenten von St. 

Gudula „wildfremde“ Personen der 

Pfarrei miteinander am privaten 

Esszimmertisch versammeln und im 

Laufe des Essens Glaubensimpulse 

zur Vor-, Haupt- und Nachspeise 

„serviert“ werden. Diese Aufzählung 

ließe sich mit Aktionen wie Mandel-

brennen für Spenden, Photovoltaik-

anlage für Entwicklungshilfe, Mitge-

staltung von Familiengottesdiensten, 

Gründung von Musikgruppen für 

geistliches Liedgut … noch um vieles 

erweitern.

Und speziell im Familienkreis? Offen-

heit im Familienkreis bedeutet unter 

anderem, dass z. B. Familien mit 

entwicklungsverzögerten Kindern 

selbstverständlich an den Tref-

fen teilnehmen und alle, die Situa-

tion annehmend, das Beste daraus 

machen. Da ist es das bunte Fami-

lientreiben rund um die Picknick-

decke, die das Kind mit Handicap 

einfach teilhaben lässt (und dessen 

Eltern eben auch!). Im Familienkreis 

bringt der ein oder andere Erwach-

sene die Geduld für ein wertvolles, 

aber auch „mühsames“ Gespräch 

mit einem Kind auf, wo die Eltern viel-

leicht aus der Dauerbelastung her-

aus auf „Durchzug“ gestellt haben. 

Solche Situationen geben allen Sei-

ten etwas! Zuwendung und „Lebens-

gewinn“ ist keine Einbahnstraße im 

Familienkreis! Diese Einstellung zu 

fördern und solche Wertvorstellun-

gen „am Leben zu erhalten“ – das ist 

JG-Vielfalt.

JG-Diversität ist auch, dass einer-

seits die Lehrmeinungen der katholi-

schen Kirche durch JGler:innen sehr 

wertgeschätzt und im Leben veran-

kert werden. Diese treffen in den 

Familienkreisen aber auch auf sehr 

kritische und sozusagen „protes-

tantische“ Christ:innen, die an den 

Strukturen und Ansichten der „einen 

katholischen Kirche“ kranken und die 

Veränderung und Aufbruch erhoffen 

– ja, verlangen. 

Und dann ist da noch die Sache mit 

dem Regenbogen – für was steht 

er bei uns? Das Farbenspektrum 

betrachtet Lisa Reckling in ihrem 

JG-aktuell-Beitrag. Regenbogenfah-

nen hängen derzeit an unserem Ver-

bändehaus, an der Schillerstraße 

in Münster. Mein Eindruck ist, dass 

der Regenbogen in der JG – auch mit 

weltlicher Symbolik – für die Brücke 

steht, die wir bereit sein sollten zu 

bauen – zu Menschen anderer sexu-

eller Orientierung, anderer Religion, 

Hautfarbe oder Auffassung. Das 

kann doch nicht falsch sein?

Ich beobachte, dass sich solche 

(Glaubens-) Themenkomplexe zuneh-

mend jeder selbst erschließen muss, 

auf Grundlage von Wissen, Gefühlen 

und Erleben. Ich finde, dass die Aus-

tauschmöglichkeiten innerhalb des 

geschützten und vertrauten Rah-

mens eines Familienkreises dafür 

hilfreich sind. JGler:innen sind so 

„idealerweise“ nie allein.

Ich glaube und möchte für mich 

sagen: 

Mein Gott umarmt – statt Gesetze zu 

schreiben.

Mein Gott liebt mich wie ich bin – 

statt sich von mir abzugrenzen.

Mein Gott segnet – mich und alle, die 

den Segen erhoffen.

Mein Gott ist farbenblind – stößt sich 

nicht an Regenbogenfarben.

Mein Gott rettet bedingungslos – 

auch die, die Gott gar nicht kennen.

Mein Gott ist allerdings auch 

unsichtbar und nicht gegenständlich 

im Leben zu greifen – nur in meinem 

Handeln, Suchen und Fragen wird 

Gottesgegenwart deutlich.

Mein Gott hat kein Geschlecht, keinen 

Rauschebart und ist nicht die Sonne.

Wo ich Gott finde und was Gott für 

mich ist, das wird Gott niemals sein.

Gott ist einfach unfassbare VIEL-

FALT!

Das auszuhalten, ist fast unerträg-

lich und nicht wirklich beruhigend. 

Und doch habe ich ein gutes Gefühl 

dabei. Junge Gemeinschaft könnte 

noch viel mehr VIELFALT sein und ist 

wahrscheinlich schon vielfältiger, als 

ich es mir vorstellen oder erfassen 

kann.

Gott sei Dank!

Frank Wolsing

... Fortsetzung von S. 11
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DIVERSITÄT IM  BISTUM MÜNSTER
Die Diözese Münster hat seit März 

2018 auf Bistumsebene eine Refe-

rentin für Fragestellungen zur 

„Diversität“ eingestellt. In ihrem 

Interview in der WDR-Lokalzeit Müns-

terland mit der Journalistin Amelie 

Fröhlich berichtete Iris Horstmann 

am 13.9.21 von ihren Aufgaben. Sie 

bezeichnet die Einrichtung ihrer 

Stelle als „progressiven Schritt für 

die Kirche in Münster“. „Wir bewegen 

uns!“, stellt sie positiv fest und macht 

deutlich, dass „Diversität nicht nur 

eine Frauenfrage ist“, sondern dass 

es auch um mehrere Generationen 

oder um Flüchtlingsfragen gehe.

Frau Horstmann wird im Interview 

nach dem CSD-Gottesdienst zum 

Ende der „PrideWoche“ in Münster 

und der Diskussion, um die Segnung 

von gleichgeschlechtlichen Paaren 

durch Geistliche und zum Verbot die-

ser Segnung aus Rom gefragt.

Entlang dieser Frage beschreibt sie 

zwei, für sie wesentliche Zusam-

menhänge ihrer Tätigkeit. Zum einen 

betont sie, dass Bischof Genn sich 

hinter seine Mitarbeiter stelle und 

diese nicht „abstrafe“, wenn sie aus 

begründeten, pastoralen Motiven 

heraus in diese Richtung (z.B. von 

Segnungen) agieren. Mit Blick auf 

die mehrere tausend Jahre wäh-

rende Geschichte der katholischen 

Kirche, sei das „schon ein Schritt!“. 

Als Zweites beschreibt sie ihre 

Tätigkeit und Aufgaben. „Das ist total 

banal“, betont sie. Sie versuche mit 

viel Geduld, Gespräche zu führen 

und zu initiieren. Sie berichtet von 

dem Gespräch beim „historischen“ 

Treffen zwischen Bischof Genn und 

Vertreter:innen der Queer-Gemeinde 

in Münster und der HuK (Homosexu-

elle und Kirche) in der ersten Sep-

temberwoche. „Sowas hat es so 

noch nicht gegeben.“ Sie schildert 

beeindruckt von Bischof Genn, wie er 

sehr zugewandt davon sprach, dass 

„die Kirche eine Schuldgeschichte, 

eine Verletzungsgeschichte“ habe. 

„Und eigentlich müssten wir uns als 

Katholische Kirche für das entschul-

digen, was hinter uns liegt“, zitiert sie 

den Bischof. Dass Offizielle so etwas 

vor den anwesenden Schwulen und 

Lesben sagen könnten, dass solche 

Gelegenheiten entstünden, das sei 

ihre Aufgabe mit der erstmals ein-

gerichteten Stelle für Diversität im 

Bistum Münster. „Türen aufmachen, 

Gespräche initiieren, Brücken schla-

gen, Netzwerke formieren“, da liege 

„ein ganzer Haufen Arbeit“ vor ihr.

Wir wünschen Iris Horstmann viel 

Erfolg dabei und möchten gerne in 

Zukunft mit ihr zusammenarbeiten, 

um das Thema „Diversität in der Jun-

gen Gemeinschaft“ wach zu halten.

„Können wir in einer moder-
nen Welt als Kirche, als Stim-
me noch gehört werden?
Und sind wir noch eine Größe, 

-
mann im Kontext der Diver-
sität in ihrem Interview am 
13.9.21 mit der WDR Lokal-
zeit Münsterland besonders 
spannend.



Ein paar Familien hatten sich auf 

den Weg ins Sauerland gemacht, 

um beim 1. JG-Waldtag die Folgen 

des Klimawandels in den Sauerlän-

der Fichtenwäldern hautnah zu er-

leben.

Da seit 11 Jahren in Folge die durch-

schnittlichen Niederschlagsmengen 

nicht mehr erreicht wurden, leiden 

die Wälder massiv unter Trocken-

stress. Diese Trockenheit begüns-

tigt das Fallen der nicht mehr aus-

reichend standfesten Bäume bei 

schweren Stürmen, die ebenfalls 
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durch den Klimawandel begünstigt 

werden. Die Kombination aus beidem 

in Verbindung mit einer nicht stand-

ortgerechten Monokultur (Fichten 

im Sauerland) hat eine akute, in dem 

Ausmaß nie dagewesene Borken-

käferplage zur Folge. Ganze Wälder 

sterben ab, das gesamte Sauerland 

verändert sein Gesicht.

Dies vor Ort und hautnah zu erleben 

und die toten Wälder ansehen zu müs-

sen, war für die anwesenden Eltern 

und Kinder eine intensive Erfahrung 

und machte deutlich, wie nah der Kli-

ERSTER WALDTAG DER   

Es wurde gesammelt und überlegt: Was ist 

ein Wald? Warum ist er wichtig für uns?

Mit großer Freude pflanzten die Familien nicht nur einen, sondern gleich mehrere kleine Bäumchen.

Stolz präsentieren die Kids ihre Kinder-

hütte, die sie aus Naturmaterialien auf 

eigene Faust gebaut haben.

MITGLIEDSZEITSCHRIFT DER JUNGEN GEMEINSCHAFTJGAktuell
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mawandel vor unserer Haustür an-

gekommen ist. Sabine Düro und Ute 

Hachmann führten die Familien durch 

den Familienwald von Utes Eltern, 

standen bei Fragen Rede und Antwort 

und erläuterten die Zusammenhän-

ge vom Entstehen der Monokulturen 

während der Industrialisierung bis zur 

akuten „Waldwüste“, die sie vor Au-

gen hatten. Das Ziel, nicht mehr eine 

Monokultur wachsen, sondern einen 

gesünderen Mischwald entstehen zu 

lassen, konnten die Teilnehmer:innen 

durch das Pflanzen von jungen Bäu-

men selbst unterstützen.

Insgesamt gab es richtig viel zu ent-

decken und am Ende des Tages wa-

ren sich alle einig: Das war nicht der 

letzte Waldtag der JG!

Weitere Termine gibt es im nächsten 

Jahr. Wer Lust hat, kann sich schon 

mal den 21. Mai und den 20. August 

2022 vormerken.

Anmeldungen sind über den Kurska-

lender und das Veranstaltungsportal 

möglich.

Ute Hachmann

    JUNGEN GEMEINSCHAFT

l

Kinder und Eltern hatten die Gelegenheit, zum Wiederaufbau des Waldes als Mischwald einen Beitrag zu leisten

Eine vom Borkenkäfer zerfressene Rinde 

von innen

So geht Häündewaschen im Wald



Im September 2019 gönnten sich 

unter der Leitung von Josefa Rolfes 

und Sabine Düro insgesamt 15 Frauen 

– zumeist aus dem Offizialat Vechta – 

eine Auszeit auf der Insel Wangerooge, 

um für sich etwas Gutes zu tun.

Die Teilnehmerinnen entdeckten für 

sich das Zusammenspiel von Körper, 

Geist und Seele und wie dies alles mit-

einander verwoben ist. Impulse aus der 

Bibel unterstützten die Frauen darin, 

ein gesundes Körper- und Lebensge-

fühl zu entwickeln und zu erfahren, was 

der Seele gut tut.

Sabine Düro

Corona schenkt uns einen besonderen 

Blick auf unseren Atem. Was macht 

der Atem mit uns? Wie wichtig ist er 

für unser Leben? Der Rhythmus des 

Atems steht in enger Verbindung mit 

unserem Lebensrhythmus.

In der Weite der Natur, bei den beein-

druckenden Externsteinen und im Auf 

und Ab der Wanderwege erlebten 15 

Frauen, wie wichtig der Atem ist. Er 

ist ein Geschenk, den wir mit dem ers-

ten Atemzug bekommen und der uns 

durch unser ganzes Leben bis zum 

letzten Atemzug begleitet. Ein „stiller 

Begleiter“ durch unsere gesamte Le-

benszeit hindurch.

Ein Besinnungsweg von Feldrom nach 

Veldrom durch herrliche Natur und 

mit beeindruckenden Stationen, die 

zum Innehalten einladen, rundeten 

diese Tage ab.

Sabine Düro

MITGLIEDSZEITSCHRIFT DER JUNGEN GEMEINSCHAFTJGAktuell

„BEIM WALKEN ÜBER DIE SEELE TALKEN“

FRAUEN UNTERWEGS:
EINATMEN – AUSATMEN – AUFATMEN

Unser Atem

Unser erster Atemzug bringt uns 
ins Leben 
lässt uns durchs Leben gehen 
atemlos hetzend 
neugierig 
erschrocken anhaltend 
nach Luft ringend. 
Immer wieder tief einatmend 
zur Ruhe kommend 
uns selber finden. 
im Rhythmus sein. 
Und dann 
in weiter Ferne oder auch nicht 
unser letzter Atemzug 
aushauchend 
zurückzukehren 
zu allem 
zu unserem Ursprung

Sabine Düro
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Frauengottesdienst mit Agapefeier im 

Rahmen der kfd-Aktion „Frauen feiern 

das Wort“

18 Frauen trafen sich Freitagabend, 

den 17. September 2021, im Antonius-

kloster in Lüdinghausen bei den Fran-

ziskanerinnen. In einer neuen liturgi-

schen Form feierten sie zusammen 

Gottesdienst, stellten das Wort Gottes 

in den Mittelpunkt, wie es Johannes zu 

Beginn seines Evangeliums erzählt und 

spürten der Frage nach, ob es noch 

heute bei ihnen ankommt und Wirkung 

zeigt. Auch die biblischen Schwestern 

Maria und Marta kamen „zu Wort“ und 

es zeigte sich, wie beide auf ihre je 

eigene Weise ihre Ant-WORT gaben.

Passend zum Gedenktag der Heiligen 

Hildegard wurde diese Heilige in einem 

Interview „lebendig“ und erzählte aus 

ihrem Leben im 12. Jahrhundert:

Wie sie mutig ihre Visionen mitteilte, 

heilkundliches Wissen sammelte und 

aufschrieb und Kirchenfürsten und 

Mächtigen ihrer Zeit unerschrocken 

gegenüber trat. Noch im hohen Alter 

unternahm sie Reisen, unter anderem  

nach Mainz, Würzburg, Bamberg, Metz 

und Köln, wo sie in ihren Predigten die 

Missstände der Kirche anprangerte. 

Schlau und beziehungsreich setzte sie 

sich für die Unabhängigkeit ihres Frau-

enklosters ein und gründete schließlich 

noch ein neues.

„ANT-WORT GEBEN“
Ihre Frauenpower strahlt bis in unsere 

heutige Zeit hinein und kann wichtige 

Impulse unter anderem für die Gleich-

berechtigung von Frauen in der Kirche 

geben. Hildegard, eine Frau, die uns 

heute noch so viel sagen kann und Mut 

macht, das Wort zu ergreifen.

Beim Agapemahl mit selbstgebackenen 

Dinkelbrötchen, Wein und Traubensaft 

tauschten sich die Frauen zu den vor-

getragenen Impulsen aus und brachten 

ihre persönliche Sichtweise auf diese 

Worte ein. Musikalisch begleitete Gisela 

Schmitt mit teils selbstgeschriebenen 

Liedern diesen besonderen Gottes-

dienst.

Ilona Bussen

-
-

-



Wider Erwarten fand das Frauensemi-

nar coronabedingt nicht auf Spiekeroog 

statt. Dank des engagierten Einsatzes 

von Ute Hachmann, Sabine Düro und 

Moni Heitmann wurde in Windeseile um-

disponiert und eine Unterkunft in Haus 

Niedermühlen im Westerwald gefunden. 

Unsere Sehnsucht nach menschlichen 

Kontakten war riesig, so dass sich die 

meisten von uns schnell umentschieden 

haben und sich so 23 Frauen statt Rich-

tung Nordsee auf den Weg in die Berge 

machten.

Der Einstieg ins Thema erfolgte direkt 

am Mittwochabend. Jede Teilnehmerin 

hat ein zehn Jahre altes Foto von sich 

mitgebracht und die Aufgabe bekom-

men, über folgende Fragen nachzuden-

ken:

Was war vor 10 Jahren?

Wo stehe ich heute?

Wo möchte ich in 10 Jahren stehen?

Begleitend zu diesem Thema wurde uns 

das Buch von Tessa Randau vorgestellt: 

„Der Wald, vier Fragen, das Leben und 

Ich“

Es handelt von einer jungen, berufs-

tätigen Mutter in einer unzufriedenen 

Lebenssituation. Um klare Gedanken 

zu fassen, sucht sie die Stille im Wald 

und begegnet dabei immer wieder un-

verhofft einer alten Frau. Diese stellt 

ihr die vier Fragen des Lebens und regt 

daraufhin zum Nachdenken an.

Das Buch mit den Inhalten sorgte für 

reichlich Spannung und Vorfreude auf 

die nächsten Tage, denn jeden Tag wur-

de uns eine der vier Lebensweishei-

ten präsentiert. Jede einzelne sorgte 

für Nachdenklichkeit und reichlich Ge-

sprächsbedarf. In Kleingruppen, auf 

Wanderschaft oder in Stille konnte man 

sich mit dem Thema beschäftigen.

MITGLIEDSZEITSCHRIFT DER JUNGEN GEMEINSCHAFTJGAktuell

ERGRIFFEN BLEIBEN – VOM LEBEN
Frauenseminar Juni 2021

Während des Gottesdienstes am Sonn-

tag dachten wir, das Ende des Buches 

kennengelernt zu haben. Umso über-

raschter waren wir, als ein paar Tage 

später Post mit den letzten Seiten und 

dem überraschenden Ausgang der Ge-

schichte zu Hause ankam. Wie viele Bü-

cher endet auch dieses Buch mit einem 

Happy End. Das ist wohl mit dem wirkli-

chen Leben nicht immer zu vergleichen.

Trotzdem wurde uns in dieser wunder-

baren gemeinsamen Zeit bewusst, wie 

wichtig die kritische Sicht auf unser Le-

ben und der Austausch in Gemeinschaft 

sind. Manche Lebenssituation kann man 

nicht ändern, aber einiges lässt sich 

durch Umdenken oder mit einer ande-

ren Bewertung in neue Bahnen lenken. 

Nur so beugen wir einer Unzufrieden-

heit vor und können wir

ERGRIFFEN SEIN VOM LEBEN.

Birgit Warburg, Elisabeth Haselhoff
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Sieben JGler waren im August 2021 

ziemlich spontan mit Stefan Wöstmann, 

dem „Archetypen des Mannes“ (nach C. 

G. Jung) in Berlin unterwegs und dem 

eigenen Inneren auf der Spur. Mit ei-

nem Bulli, begleitet von lauten Tönen 

der männlichen Vergangenheit (z.B. 

„Fahr´n auf der Autobahn“ von Kraft-

werk) aus den Boxen, düste man nach 

Osten. Am späten Freitagabend check-

te die Gruppe im Hostel „Generator“ 

an der Oranienburger Straße ein, die 

Hintern plattgesessen nach 5 Stunden 

Fahrt und die Herzen schon voll mit Ein-

drücken aus den Lieblingsliedern der 

Mitfahrer und deren Geschichten dazu. 

Die Archetypen „König, Krieger, Magier 

und Liebhaber“ begleiteten uns Sams-

tag und Sonntag in ihren unterschiedli-

chen Facetten und in dem was wir Män-

ner an positiven und problematischen 

Seiten mit uns verbinden konnten.

Was ist heldenhaft? Die Frage dräng-

te sich auf, als die Gruppe sich mit der 

Judendeportation aus Berlin und dem 

Judenretter und Unternehmer Otto 

Weidt bei einer Stadtteil- und Muse-

umsführung durch einen jungen Israeli 

beschäftigte. „König von Deutschland“ 

war einer der Ohrwürmer der Fahrt 

und die Gruppe suchte nach dem „Kö-

niglichen“ z.B. im gerade eröffneten 

Humboldt-Forum, dem Nachbau des 

Berliner Stadtschlosses. Den Berlin-

Halbmarathon liefen wir am Sonntag 

nicht mit und doch „machten wir Stre-

cke“, um in Kreuzberg den Viktoriapark 

und das Siegesdenkmal aus dem Napo-

leonischen Krieg auf dem dort liegen-

den Berg zu besichtigen. Hier kam der 

Aspekt des „Kriegers im Mann“ zur Re-

flexion. Und wenn wir „Magier“ wären, 

was für Wünsche würden wir erfüllen 

wollen? Wir hinterließen diese JG-Män-

nerwünsche an den Wunschbäumen im 

Park auf den bekannten JG-Grußkar-

ten. Die Einfühlung des „Liebhabers“ 

war hingegen am Sonntag gefragt, als 

wir die Bernauer Straße mit der rekon-

struierten Todeszone und die Kapelle 

am Ort der gesprengten Gedächtnis-

kirche besuchten. Die selbst gefundene 

Fragen und Eindrücke konnte „Mann“ zu 

zweit oder in kleinen Gruppen bespre-

chen und so die eigenen Aspekte der 

Archetypen beleuchten.

Der Eindruck, der die Männergruppe 

wahrscheinlich auch in Zukunft, in er-

weiterter und veränderter Konstel-

lation, mit der Jungen Gemeinschaft 

wieder „hinaustreiben“ wird, ist schon 

im Mittelalter sehr gut von Teresa von 

Avila benannt worden: „Wenn ich frü-

her herausgefunden hätte, was für ein 

König in meinem Herzen wohnt, dann 

hätte ich ihn dort nicht so oft allein ge-

lassen.“ In diesem Sinne lohnt es sich 

– auch für Männer – regelmäßig ins ei-

gene Ich zu schauen, und das kann man 

ganz besonders gut bei einer spannen-

den, gemeinsamen Fahrt mit der JG!

Für die „Berliner Könige“:

Frank Wolsing

BERLIN, BERLIN
WIR FAHREN NACH BERLIN
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Ein Kurzwochenende vom 18. - 19.9.21 

mit einer Übernachtung auf der Was-

serburg Rindern nutzte der Familien-

kreis 8 aus Rhede um unter anderem 

im Naturschutzgebiet „De Waard van 

Kekerdom“ nach Biberbehausungen 

zu suchen. „Suchen“ und „Sich finden“ 

waren dabei nicht nur die Themen der 

BIBERBURGEN UND FAMILIENKREIS
Wanderung, sondern auch die des 

intensiven Austausches in den Ge-

sprächseinheiten. Gut, dass man sich 

im Familienkreis auch nach über 20 

Jahren immer noch Zeit füreinander 

nimmt! 

Frank Wolsing

Ende Juni konnte das Wochenende 

„Heiße Schokolade mit Gott“ erst-

mals stattfinden. 

Fünf Familien aus unterschiedlichen 

Orten hatten sich auf den Weg zum 

Möhnesee gemacht, um dort eine 

entspannte Mischung aus Freizeit, 

Zeit für sich und gemeinsamem Ge-

bet zu erleben. Während die Eltern 

einfach mal Zeit für sich hatten, wur-

den die Kinder liebevoll betreut.

Zum Glück war das Wetter so gut, 

dass alle Gemeinschaftselemen-

te draußen stattfinden konnten. So 

konnten wir auch im Juni trotz der 

Corona-Pandemie schon gemeinsam 

singen.

Diesmal haben wir schönstes Som-

merwetter genossen. Wie die Heiße 

Schokolade im Winter wirkt, wollen 

wir im Februar 2022 herausfinden, 

wenn es eine Neuauflage des Kurses 

gibt. Herzliche Einladung!

Ute Hachmann

HEISSE
SCHOKOLADE

MIT GOTT

JG
AKTIV
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Auf dem Spielemarkt ist der Trend zu 

kooperativen Spielen, bei denen die 

Spieler gemeinsam gewinnen oder ver-

lieren, ungebrochen. Aktuell ist gerade 

wieder ein besonders schönes Spiel er-

schienen, das zu Recht den Titel „Aben-

teuer“ im Namen trägt: DIE ABENTEU-

ER DES ROBIN HOOD.

Auf der Grundlage der bekannten Ge-

schichte schlüpfen die Spieler in die 

Rollen von Robin und seinen Gefährten, 

um es mit dem hinterhältigen Sheriff 

von Nottingham und den Seinen aufzu-

nehmen. Als Motor des Spiels fungie-

ren diesmal nicht Karten oder Würfel, 

sondern ein schmuckes Buch mit über 

200 Seiten. Auf dem überdimensional 

großen und prächtig gestalteten Spiel-

plan bewegen sich unsere Figuren, um 

Abenteuer zu bestehen und einander zu 

helfen. Dabei geraten die Helden immer 

wieder an Plättchen, die erkundet und 

Gegner, die überwältigt werden wollen. 

Das Spiel fasziniert gerade dadurch, 

dass es durch ein Narrativ weiter-

gesponnen wird und Entscheidungen 

erfordert. Abgesehen von der heraus-

ragenden grafischen Gestaltung über-

zeugt „Die Abenteuer des Robin Hood“ 

auch durch den leichten Zugang: fast 

alle Regeln ergeben sich im ersten 

Abenteuer „en passant“, ein langwie-

riges Regelstudium vorab entfällt. Vom 

Ansatz her erinnert das Spiel an „Die 

Legenden von Andor“, der Aufbau des 

Spieles ist hier aber sehr viel zeitspa-

render. Insgesamt ist DIE ABENTEUER 

DES ROBIN HOOD ein herausragend 

gutes Spiel-Abenteuer von Kosmos für 

2-4 Geächtete aus dem Sherwood Fo-

rest.

Ein gänzlich anderes Setting erwar-

tet uns bei dem ebenfalls kooperativen 

KILLERCRUISE aus dem Moses-Verlag, 

das von Thriller-Autor Sebastian Fitzek 

inspiriert ist. Hier bauen wir zunächst 

ein dreidimensionales Schiff auf, um 

anschließend nach einem Psychopa-

then zu suchen, der einen Killer auf 

Passagiere angesetzt hat. Dabei müs-

sen wir unsere Figuren sorgfältig auf 

sichere Felder ziehen und Wege in die 

unteren Etagen erschließen, denn dort 

irgendwo wartet der Psychopath, den 

es zu finden gilt. Karten mit Hinweisen 

können uns helfen, aber das Spiel hat 

es in sich und ist durchaus knifflig. Das 

ungewöhnliche Setting ist durchaus 

reizvoll und die Regeln sind überschau-

bar. KILLERCRUISE ist ein kooperatives 

Spiel für 2-4 Spielern ab 12 Jahren.

Schließlich aber auch noch ein paar 

Worte über ein nicht-kooperatives 

Spiel: bei CALICO von Ravensburger 

geht es für die Spieler darum, einen 

Quilt zu gestalten, also eine Decke, 

die aus verschiedenartigen Flicken 

besteht. So zeigt auch das Cover ein 

Kätzchen, das sich gemütlich auf einer 

Decke zusammenkuschelt. Aber Ach-

tung: CALICO entpuppt sich beim Spie-

len als ein taktisches Legespiel, bei dem 

genau zu überlegen ist, welche Farben 

und Muster kombiniert werden und 

entsprechend Punkte bringen. Für 1-4 

Spieler ab 10.

Burkhard Labusch

Spiele-
  seite
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Liebe JGler:innen,

wir brauchen Eure Mithilfe! Videos/Audios 

von JGler:innen für JGler:innen ... nur 

durch Euch funktioniert die Idee.

Bitte meldet Euch bis zum 14. November 
2021 unter jg-borken@jg-muenster.de 

oder bei Frank Wolsing, Tel.:  02861. 

8040905, ob Ihr mit einem Video im dies-

jährigen JG-Online-Adventskalender ein 

Türchen (naja, eine „Baumkugel“) mit 

Inhalten wie Geschichten, Musik, Bastel-

ideen usw. füllen möchtet. Natürlich kann 

auch ein spezielles Datum gewünscht 

werden, wenn Ihr schnell seid.

Solltet Ihr in 2020 nichts vom JG-Advents-

kalender mitbekommen haben, dann sucht 

bei youtube.com mit den Schlagworten 

„Junge Gemeinschaft Münster“ nach 

unserem YT-Channel. Dort gibt es eine 

Zusammenfassung der „Türchen-Videos“. 

Viel Spaß dabei, wir freuen uns auf Eure 

Beiträge!

Euer JG-Team 
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